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Fünfter Ack.

Scene : Worms . Freier Platz vor der kaiſerlichen Burg ; zur

Seite ein Thron ; im Hintergrunde die Schranken des Gottes⸗

gerichts .

Erſter Auftritt .

Der Kaiſer , auf dem Thron . Ihm zur Seite der Erzbiſchof
von Worms , Graf Otto von der Flühe und mehrere andere

Ritter , Herren und Trabanten . Der Graf vom Strahl , im leich⸗
ten Helm und Harniſch , und Theobald , von Kopf zu Fuß in voller

Rüſtung ; beide ſtehen dem Thron gegenüber .

Der Kaiſer .

Graf Wetterſtrahl , du haſt auf einem Zuge ,
Der durch Heilbronn dich vor drei Monden führte ,

In einer Thörin Buſen eingeſchlagen ;
Den alten Vater jüngſt verließ die Dirne ,
Und ſtatt ſie heimzuſenden , birgſt du ſie

Im Flügel deiner väterlichen Burg .
Nun ſprengſt du , ſolchen Frevel zu beſchönen ,

Gerüchte , lächerlich und gottlos , aus ;
Ein Cherubim , der dir zu Nacht erſchienen ,

Hab' dir vertraut , die Maid , die bei dir wohnt ,
Sei meiner kaiſerlichen Lenden Kind .

Solch eines abgeſchmackt prophet ' ſchen Grußes

Spott ' ich , wie ſich ' s verſteht , und meinethalb

Magſt du die Krone ſelbſt aufs Haupt ihr ſetzen ;
Von Schwaben einſt , begreifſt du , erbt ſie nichts ,
Und meinem Hof auch bleibt ſie fern zu Worms .

Hier aber ſteht ein tiefgebeugter Mann ,
Dem du , zufrieden mit der Tochter nicht ,
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Auch noch die Mutter willſt zur Metze machen ;
Denn er , ſein Lebelang fand er ſie treu
Und rühmt des Kinds unſel ' gen Vater ſich.
Darum , auf ſeine ſchweren Klagen , riefen wir
Vor unſern Thron dich her , die Schmach , womit
Du ihre Gruft geſchändet , darzuthun ;
Auf , rüſte dich , du Freund der Himmliſchen :
Denn du biſt da , mit einem Wort von Stahl
Im Zweikampf ihren Ausſpruch zu beweiſen !

Graf vom Strahl onit d

Mein kaiſerlicher Herr ! Hier iſt ein Arm ,
Von Kräften ſtrotzend , markig , ſtahlgeſchient ,
Geſchickt im Kampf dem Teufel zu begegnen ;
Treff ' ich auf jene graue Scheitel dort ,
Flach ſchmettr ' ich ſie wie einen Schweizerkäſe ,
Der gärend auf dem Bret des Sennen liegt .
Erlaß in deiner Huld und Gnade mir ,
Ein Märchen , aberwitzig , ſinnverwirrt ,
Dir darzuthun , das ſich das Volk aus zwei
Ereigniſſen , zuſammen ſeltſam freilich
Wie die zwei Hälften eines Ringes paſſend ,
Mit müß' gem Scharfſinn aneinanderſetzte .
Begreif , ich bitte dich , in deiner Weisheit
Den ganzen Vorfall der Sylveſternacht
Als ein Gebild des Fiebers , und ſo wenig
Als es mich kümmern würde , träumteſt du ,
Ich ſei ein Jud ' , ſo wenig kümmre dich ,
Daß ich geraſt , die Tocher jenes Mannes
Sei meines hochverehrten Kaiſers Kind !

Erzbiſchof .
Mein Fürſt und Herr , mit dieſem Wort fürwahr
Kann ſich des Klägers wackres Herz beruh ' gen.
Geheimer Wiſſenſchaft , ſein Weib betreffend ,
Rühmt er ſich nicht ; ſchau , was er der Mariane

Jüngſt in geheimer Zwieſprach vorgeſchwatzt ,
Er hat es eben jetzo widerrufen .
Straft um den Wunderbau der Welt ihn nicht ,
Der ihn auf einen Augenblick verwirrt ! —
Er gab vor einer Stund ' , o Theobald ,
Mir ſeine Hand , das Käthchen , wenn du kommſt ,
Zu Strahl , in ſeiner Burg , dir abzuliefern ;
Geh hin und tröſte dich und hole ſie ,
Du alter Herr , und laß die Sache ruhn !

em Erröthen des Unwillens ) .



Erſter Auftritt .

Theobald .

Verfluchter Heuchler du , wie kannſt du leugnen ,
Daß deine Seele ganz durchdrungen iſt ,
Vom Wirbel bis zur Sohle , von dem Glauben ,
Daß ſie des Kaiſers Bänkeltochter ſei ?
Haſt du den Tag nicht bei dem Kirchenſpiel
Erforſcht , wann ſie geboren ; nicht berechnet ,
Wohin die Stunde der Empfängniß fällt ;
Nicht ausgemittelt mit verruchtem Witze ,
Daß die erhabne Majeſtät des Kaiſers
Vor ſechzehn Lenzen durch Heilbronn geſchweift ?
Ein Uebermüthiger , aus eines Gottes Kuß ,
Auf einer Furie Mund gedrückt , entſprungen ;
Ein glanzumfloſſner Vatermördergeiſt ,
An jeder der granitnen Säulen rüttelnd

In dem urew ' gen Tempel der Natur ;
Ein Sohn der Hölle , den mein gutes Schwert
Entlarven jetzo , oder rückgewendet
Mich ſelbſt zur Nacht des Grabes ſchleudern ſoll !

Graf vom Strahl .

Nun , den Gott ſelbſt verdamme , gifterfüllter

Verfolger meiner , der dich nie beleidigt
Und deines Mitleids eher würdig wäre ,
So ſei ' s, Mordraufer , denn ſo wie du willſt !
Ein Cherubim , der mir , in Glanz gerüſtet ,
Zu Nacht erſchien , als ich im Tode lag ,
Hat mir , was leugn ' ichs länger , Wiſſenſchaft ,

Entſchöpft dem Himmelsbronnen , anvertraut .

Hier vor des höchſten Gottes Antlitz ſteh ' ich,

Und die Behauptung ſchmettr ' ich dir ins Ohr :

Käthchen von Heilbronn , die dein Kind du ſagſt ,

Iſt meines höchſten Kaiſers dort ; komm her ,

Mich von dem Gegentheil zu überzeugen !

Der Kaiſer .

Trompeter , blaſt , dem Läſterer zum Tode !

( Trompetenſtöße . )

Theobald 6ieht ) .

Und wäre gleich mein Schwert auch eine Binſe
Und einem Griffe , locker , wandelbar ,
Von gelbem Wachs geknetet , eingefugt ,
So wollt ' ich doch von Kopf zu Fuß dich ſpalten ,
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Wie einen Giftpilz , der der Heid ' entblüht ,
Der Welt zum Zeugniß , Mordgeiſt , daß du logſt!

Graf vom Strahl
( nimmt ſein Schwert ab und gibt es weg) .

Und wär ' mein Helm gleich und die Stirn , die drunter ,
Durchſichtig , meſſerrückendünn , zerbrechlich ,
Die Schale eines ausgenommnen Eis ,3 eee 5So ſollte doch dein Sarras , Funken ſprühend ,
Abprallen und in alle Ecken ſplittern ,
Als hättſt du einen Diamant getroffen ,
Der Welt zum Zeugniß , daß ich wahr geſprochen !
Hau , und laß jetzt mich ſehn , weß Sache rein !

( Er nimmt ſich den Helm ab und tritt dicht vor ihn. )
Theobald Gurückweichend ).

Setz ' dir den Helm auf !

Graf vom Strahl golgt ihmh.

Hau !

Theobald .

Setz ' dir den Helm auf !
Graf vom Strahl (ſtößt ihn zu Boden) .

Dich lähmt der bloße Blitz aus meiner Wimper ?
( Er windet ihm das Schwert aus der Hand , tritt über ihn und ſetzt ihm den Fuß

auf die Bruſt . )
Was hindert mich , im Grimm gerechten Siegs
Daß ich den Fuß ins Hirn dir drücke ? — Lebe !

( Er wirft das Schwert vor des Kaiſers Thron . )
Mag es die alte Sphinx, die Zeit , dir löſen ,
Das Käthchen aber iſt , wie ich geſagt ,
Die Tochter meiner höchſteu Majeſtät !

Volk ( durcheinander ) .
Himmel ! Graf Wetterſtrahl hat obgeſiegt!

Der Kaiſer (erblaßt und ſteht auf) .
Brecht auf , ihr Herrn !

Erzbiſchof .

Wohin ?
Ein Ritter ( aus dem Gefolge) .

Was iſt geſchehn ?

Graf Otto .

Allmächt ' ger Gott ! Was fehlt der Majeſtät ?
Ihr Herren folgt ! Es ſcheint , ihr iſt nicht wohll

( Ab. )
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